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Mittwoch, den 26. Juni 1918. Nr. 166. 


Zeichnet 
ie achte Kriegsanleihe! 


lEs ist nun bereits in Oesterreich, Ungarn und 
sutschland zur Regelmässigkeit geworden, dass 
w Staat jedes halbe Jahr an seine Bürger 
rantritt, mit der Bitte, ibm ihre flüssigen Ka- 
talien zur Verfügung zu stellen. Und jedesmal 
urde dieser Bitte mit steigendem Erfolge ent- 
rochen. Die flüssigen Kapitalien wachsen, 
att abzunehmen. Datür legen die Zeichnungs- 
sultate der einzelnen Kriegsanleihen Zeugnis ab. 
Folgendes sind die Ergebnisse der österrei- 
äschen Kriegsanleihen: 


. Kriegsanleihe 2'2. Milliarden ‚Kronen 
2. £ 2'688 » = 
3. 42 » 
4. » s 4:52 » kej 
5. » 4'468 < „ 3 
6. š 5189 > 5 
7. n 6'044 5 


zusammen 29'309 Milliarden Kronen 
Folgendes sind die Ergebnisse der ungarischen 
riegsanleihen: 


1. Kriegsanleihe 1'175 Milliarden Kronen 


2. : I, a 
3. > 1'984 Se = 
4. ý 1'953 x 5 
5. » 2'8 kd k2] 
6. kd 2:45 ” ” 
7. $ 3:55 x 


zusammen 14'543 Milliarden Kragen? 
2 Jetzt tritt die achte Kriegsanleihe auf den 
Jan und es ist zu wünschen und zu. hoffen, 
Mss ihr Ergebnis die früheren Rekorde schlägt. 
lie. Aussichten sind günstig. Die vernichtenden 
I:hläge, welche die deutschen Heere in Frank- 
lich gegen Franzosen, Engländer und Ameri- 
iner führen, rücken den entscheidenden Sieg 
hd die Aussicht auf den Frieden in greifbare 


lähe, Ein grosser Erfolg der Anleihe unter Be- ' 


iligung aller Nationen würde der Entente die 
tzte Hoffnung nehmen, dass die Monarchie 
üde und mürbe gemacht werden kann und 
mit den Frieden beschleunigen. Dagegen 
innte ein Zurückhalten hinter den bisherigen 
ssultaten die Entente ermutigen und den Krieg 
twlängern. Auch liegt der Hauptzweck der An- 
ihe nieht darin, dem Staate die Mittel zur 
driegsführung zu verschaffen — diese hat er 
it jeden Fall, sei’es auch auf dem Wege des 
inknotendrucks — sondern in der besseren 
dhung dee Staatsfinanzen. Die Anleihe dient 
ht Kriegs-, sondern Friedenszwecken, sie 
innte eben so gut als Friedensanleihe be- 
ichnet werden, wie die späteren Anleihen, die 
ir nach Friedensschluss noch kontrahieren 
erden müssen. 
IEs sei nochmals betont, auf welchen Wegen 
fr Erfolg der Anleihe gesteigert werden kann. 
Ñ darf sich niemand einbilden, dass es auf 
ü nicht ankomme, dass eine kleine Zeichnung 
m 100 oder 200 Kronen für das Resultat des 
anzen gleichgiltig sei. Es kommt auf Jeden 
‚ Die Summen der kleinen Zeichnungen sind 


Deutschtand und in den Vereinigten Staaten 
i 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart :; 25. Juni 1918. Wien, 25. Juni 1918. 


Gestern war die Gebirgsiront zwischen Asiago und der Piave wieder der 
Schauplatz heftiger Kämpfe. Der Feind bot alles auf, um die am 15. ds, M. ver- 
lorenen Höhenstellungen zurückzuerobern. Auf Monte di Val Bella, Col det Rosso, 
Asolone, Solarolo und Monte Pertica. wurde den grössten Teil des Tages erbitiert 
gerungen. Die Italiener wurden überall, an mehreren Stellen durch Gegenstösse, 
zurückgeworien. Die vorliegenden Meldungen schildern das über alles Lob erha- 
bene Verhalten der an,den Kämpfen beteiligten ‚Infanterie und Artillerie und" 
erwähnen besonders die Intanterieregimenter 9 (Galizianer), 53° (Kroaten), 114 
(Ober- und Niederösterreicher), 120. (Schlesier) und Bosnisch-Herzegowinisch 4. 

Im Montellogebiete und südlich davon fühlt. der, Feind mit E REAREN an die 
Piave vor. 

Im Raume vonSan Dona hatten die den Uferwechsel unserer Divisionen 
sichernden Deckungstruppen in den letzten Tagen starke Angriffe abzuwehren 
Unsere Bewegungen vermochten auch hier planmässig und ohne Verlust an Kriegs- 
gerät durchgeführt zu werden. 

Seit dem 15. ds. büsste der Italiener über 50,000 Mann an Gefangenen ein 
darunter etwa 1100 Offiziere. Die Gesamtverluste des Feindes sind bei FÜCERESIH 
Schätzung mit 150.000 Mann zu berechnen. 


7 i Der Chef des Bee 


Deutscher Generalstabsbericht. 


Grosses Hauptquartier, 25. Juni 1918, Berlin, 25, "Juni 1918 


Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe Kronpfinz Rupprecht von Bayern: 
Das tagsüber mässige Artilleriefeuer und die Erkundungstätigkeit blieb rege. 
Südlich der Scarpe und auf dem westlichen Avreufer machten wir Gefangene. 


Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: 


Nach starker Feuerwirkung griff der Feind mit mehreren Kompagnien aut 
dem Nordufer der Aisne an. Im Gegenstoss wurde der Angriff abgewiesen. 


Heeresgruppe Herzog Albrecht: 

Die Zahl der gestern früh von Brandenburgischer und Thüringischer Landwehr 
östlich von Badonviller eingebrachten Gefangenen. Amerikaner und Franzosen. hat 
sich auf mehr als 60 erhöht. 

Leutnant Billik errang seinen 20, Luftsieg. 


Der Erste Generaiquartiermeister: Ludendorfi, 
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enorm, sie machen einen sehr grossen Teil des 


Gesamtbetrages aus. Wenn10 Millionen Menschen 
nur je 100 Kronen zeichnen, so machtdas allein™ 
1 Milliarde aus. Es ist sehr wichtig, dass die 
Landwirte allmählich den grossen praktischen | 
Wert, den die Kriegsanleihezeichnung für ion 
hat, erkennen und dass sie zu diesem Zwecke 
in grösserem Masse als bisher von der Inan- | 
spruchnahme des Hypothekarkredits Gebrauch 
machen. Hoffentlich werden die Begünsligungen, 
welche diesmal den Zeichnern bei dem Ankaufe 
der Vorräte der Heeresverwallung eingeräumt | 
werden, auf die Landwirtschaft in diesem Sinne 
wirken, denn die Heeresverwaltung besitzt vieles, | 
was der Landwirt braucht (Fuhrwerk, Zugtiere, 
landwirtschaftliche Maschinen, Geräte aller Art | 
etc,) und.was er sich auf anderem Wege n Fa 
dem Kriege nicht leicht und nicht billig wird 
beschaffen können. - Ein weiterer Vorteil der 
achten Kriegsanleihe besteht darin, dass dies- 
mal die Belehnung der 40-jährigen Kriegsunleihe | 
für sechs Jabre ‚garantiert ist, Man hat also im j 
Belehnungsfalle sechs: Jahre Zeit, um die Rest- | 
schuld aus den jährlichen Ersparnissen abzu- | 
' zablen. Die Kriegsanleihe gibt die seltene Ge- | 
legenheit, sein Kapital mit Sicherheit zu 6" 
Prozent ‘auf Zinseszins “anzulegen. Man kann 
auf diese Art eine sehr bedeutende Vermögens- 
vermehrung ‚bewirken und. sich. dadurch gegen 
die künftige Belastung der Vermögenssteuer ver- 
sichern. Es’soll auch jeder, der es kann, und der 
den erusten Willen hat, für-seine und seiner Fa- 
milie Zukunft zu` sorgen, eine Kriegsanleihever- 
sicherung eingehen, die billiger und weit vorteil- | 
hafter.ist als eine normale Lebensversicherung. 
| 
| 


Industrie- und Finanzkreise zeichnen sehr viel, 
sie wissen ja. die Vorteile der Gelegenheit zu 
schätzen. Indes könnten auch sie noch viel mehr 
tun: Noch/immer wird viel zu viel Geld un der 
Börse verwendet, obzwar die Aktien sich wahr- 
lich nicht so hoch verzinsen wie die Kriegsan- 
leihe, Viele Industrielle’ zeichnen auch gerade 
nur so viel, als ihre Steuern, hauptsächlich 
Kriegsgewinnsteuer, voraussichtlich betragen wer- 
den, .da diese. Steuer in Kriegsanleihe statt in 
Geld bezahlt werden kann und es'natürlich vor- 


Geld in.Kriegsanleihe anzulegen, statt es zingen- 
` los bei sich zu behalten oder gegen geringe Zinsen 
bei einer Bank oder Sparkasse, zu deponieren, 

Die Feldzeichnungen haben bei den letzten 
Anleihen 'sehr schöne Resultate erzielt und viel 
zum Gesamterfolg beigetragen. Aber auch. hier 
ist eine Steigerung möglich, wenn Offiziere und 
Soldaten an der Front sich bewusst werden, 
dass dieser, Akt des Patriotismus keine Opfer 
von ihnen verlangt, sondern es ihnen ermöglicht, 
ihre Situation imvwkünftigen ‚Zivilleben zu ver- 
bessern und gewissermassen auch unter die 
„Kriegsgewinner* zu gehen. 

Darym-;; Zeichnet achte Kriegsanleihe! Es ist 
Pflicht und Vorteil zugleich. Ein klares Beispiel 
tür die Identität des eigenen Vorteils mit dem Ge- 
meinwohf,. Vermehrt Euer Vermögen! Verkürzt 
den Krieg! Und arbeitet gegen die Teuerung! Das 
alles tut Ihr, wenn Ihr Kriegsanleihe zeichnet, 


Die ne Whine 


Die vier Kriegsgewinner „hatien sicii ins 
Rauchzimmer zurückgezogen, Der. Hausherr, der 
schon vor dem Kriege reich gewesen war und 
die neuen Krösusse, seine Geschäftsfreunde, in 
den Sitten der guten Gesellschaft und den For- 
men des Luxus unterwies, reichte gigantische 
Zigarren mit ausländischer Etikette herum, Die 
Gesichter waren rot von den Anstrengungen 
des überstandenen Mahles,"Man sprach von den 
Details des Menüs, . wie es möglich gewesen wat, 
dies und jenes zu beschaffen, Das meiste be- 
trachtete.der Hausherr ais sein Geheimnis. Dann 
ging man zu den Geschäften über, den Lasten 
des Besitzes. Von der Missgunst der. untüchti- 
gen Menge war die Rede, von dem Streben, 
den neuen Reichen ‚ihren ganzen, Vermögens- 
zuwachs durch Steuern wieder wegzunehmen, 
wie schwer es sei, sein Kapital gut und sicher 
anzulegen. Der eine hatte Aktien gekaut und 
dabei verloren. Der andere hatte- Häuser ‚teuer 
erworben und durfte seine Mieter nicht steigern. 

Da riet eine’ scharfe, ‘hohe »Stimzrne, ttie- aus 
einem Winkel zu Kommen schien: „Zeichnet 
Kriegsanleihe!* 

Die vier Kriegsgewinner fuhren erschrocken 
zusammen. Der Mutigste machte einige Schritte 
gegen den Winkel. Der Hausherr drückte auf | 
einen Schaltknopf und hiess seinen Diener das | 
Zimmer und die. anstossenden Räume genan 


AU we BE EBENE IR A ME - 


Inicige Störung waren weder die Tele- 
gramme'des k, k, Feiegraphen-Korrespon- 
Genzbureaus noeh unsere Privatielegramme 
bis Renaktionsscaluss eingeirofien, 


Die englische Äriegsfinanzierung. 

Unter allın Staaten der Entente kann einzig 
und allein Enana in bezug auf d'e Kriegstinan- 
zierung den Vergleien mit -den Mittelimächten 


aushalten. Won Kuiland brauchtogarmieht mehru 


gesprochen ‘zu werden. Frankreich und Faten 
fiihren den Krieg hauptsächlich mit Banknoten, 


"ausländischen Krediten und schwebenden Schule 


en. So groli der Patriotismus in Frankreich ist, 
auf iinansielien Gebete versädt er. Weder die 
großen, noch die xleinen Kapitalisten sind zu 
überreden, ihre klüssigen Mittelyim ausreichenden 
Male in langfristigen inneren Anleihen anzule- 


| gen, öbwun! die Regierung m der_letzten Zeit, 


sowohl in.bezug auf den Zinsfuß, als auch in be: 
zug auf Nichtbegrenzung des Zeichnungsbetrages 
und dic Propaganda, die von den Mittelmächten 
von Anbeginn gewählten Methoden, nachgeahmt 
hat. Auf der gle.chen Basis hat es Italien bei der 


‚letzten! Anleihe, dank einer »bewunderungswürdi- 


gen, mit italienischen Temperament und Raffine- 
ment direhgfeführten Propaganda. auf en Ergeb: 
nis von any yeblich 5 Milliarden Lirë gebracht. Wic 
wenig ist dies gegenüber Oesterreich, wo im l.aus 
fe des Tefzten 'Jahres'in zwei Anleihen mehr ‘als 
11 Mill’arden Kronen gezeichnet wurden! Die 
Vereinigten Staaten bringen. vorläufig durch Ans 
leihen noch so viel "Geld auf, wie sie wollen. Ihre 
Methode kombiniert das System der limitierten 
und-illimitierten Zeichnung: Sie tegen einen bez 
stimmten. Betrag auf, nehmen aber auch Ueber- 
zeichnungen bis zu einer bestinimten Grenze an. 
Die ‚Ueberzeichnungen waren übrigens für ames 
rikanische Verhältnisse nicht kolossal, trotz einer 
gewaltigen. Reklame: die, mit „einem unechörten 
Apparat, doch ohne besonderen, Erfindungsgeist 
arbeitete. 


Dagegen „waren; die, englischen, Finanzierungs- 


$ | en in vieler Hinsicht mustergültt Das 
teilhaft ist, das für die Steuern parat zu haltende ie 


englische Schatzamt hat ursprünglich Ri der guten 
Tradition festgehalten, einen möglichst großen 
Teil der‘ Krießskösten durch Steuern aufzübrin 


gen. Aber den ungeheuren. Kosten d’eses Krieges 


gegenüber konnte die löbliche Absicht nicht Ían- 
ge dürchgeführt werden. Es’ dürften kaum 16 Pro: 
zent der Kosten auf diesem Wege hereingekom- 


'men sein, was immerhin eine große Leistung ist. 


Der Banknotenkredit wurde direkt nicht im An- 


"spruch genommen. Staatsnoten (Currency Notes) 


wurden nur bis’zur Höhe von ungefähr 250 Millio- 
nen.Ptund, Sterling (gleich, ungefähr 6 Milliarden 
Kronen) ausgegeben. Anfänglich wurden haupt» 
säshlich schwebende: Schuldensund. Anleihen im 
Auslande, namentlich in den Verë aten Staaten, 
kontrahiert, 

Auf dem Gebiete der konsolidierten Anleihen 
war England anfangs nicht besonders glücklich. 
Es setzte den Zinstuß zu niedrig an und hielt an 
alten Methoden fest. Später nahmaes die Metho- 


untersuchen. Man fand jedoch niemand. Der 
‚Diener entfernte sich wieder. 

Die Stimme: „Zee net Kriegsanleihe! 
Zeichnel Kriegsanleihe mil Eurem ganzen Ver- 
mögen! Legt Wuer ganzes Vermögen auf den 
Altar des Vaterlandes, um es zu entsühnen.“ 

Einer sagte: „Das ist ein Spassvogel.“ Es war 


ihnen aber doch unheimlich. zumute und sie 


trafen Ansialten, das Zimmer zu verlassen. 

Die Stimme: „Meine Herren, ich begleite 
Sie. Wenn Sie Wert darauf legen, dass Ihre Da- 
men das hören, “was ich Ihnen su sagen habe, 
oder -dassi ich auf-der Strasse vor aller Welt 
mit Ihnen spreche, ... . bitte!“ 

„zum Teufel!''Wenm Sie mit uns sprechen 
wollen, so kommen Sie aus Ihrem Versteck 
heraus! Zeigen, Sie Ihr Gesicht! Stellen Sie sich 
vor, wie das unter auständigen Leuten üblich ist!“ 

Die Stimme: „Ich bin nicht'anständig ge- 
nug, ‚um mit Ihnen von Person zu Person zu 
verkehren. Ich babe keine Millionen gewon- 
nen, ich habe nicht mit. Waren gewuchert, 
ich habe”"niemand bestochen, um Lieferungen 
zu erhalten, die ich dann schlecht ausgeführt 
habe. Ich kann mich mit Ihnen nicht vergleichen.* 


“ DersHauusherr: „Wen sagen ‚Sie, das? 


ee ER E 2.2 12 EEE 


Wer hat gewüchert? Wer hat betrogen? Kom- | 


men Sie heraus! Zeigen Sie sieh!" 


Die (Stimme: „Oh, ieh weiss Sie habe 
ein gutes Gewissen. Sie sind ein redlicher Kae 


gewinner. Sie haben nur getan, was jeder Kauf- | dus der Allgemeinhoit genommen. Man verianmg 
dA 


"mann tut, Sie haben Ihre- Varna zů pä prii 1 


den der Afiteimächie au. und die dritte Krieg 
amdeihe, die anfangs 1917 zu 5 Prozent in un 
schräuxtem‘ Detrage aufgelegt wurde, brachte fi 
cine Milliarde Pfund Sterling (gleich nahezu 
Milliarden Kronen) ein. Seither hat es allerdiı 
die Wiederhoiung einer solchen Kraftanspannu 
niht gewagt, sondern einen ganz neuen W ege 
geschlagen. Es hat unsere Methode iortgespenn« 
den Gedanken der unbeschränkten Zeichnung d 
die Spitze getrieben, indem es nicht nur die H 
schränkung des Anleihebetrages, sondern auch.@ 
Beschränkung der Zeit aufgehoben hat. Seit.de 
i:«@ktoben 1917 sind in England die Kriegs 
leihezeichnungen in Permanen? erklärt. Jedermaı 
kann jederzeit Sprozentige National, War Bon 
zeichnen: die nach 5, Z und 10 Jahren mit ein 
Präm’e von 2, 3 und 5 Prozent zurückgezahlt wd 
demvAußerdem sind ständig Aprozentige, von j 
der Steuer, auch von der Einkommensteuer, fra 
National- War Bonds, aufgelegt, die im Jahre 19% 
al pari zurückgezahlt werden. Daneben gibt 


für die kleinen Leute Kri egssparzerfifikate, i| 
‚ ebeniells immer gezeichnet werden können u 


etwa eine Million Pfuhdrim»Wochenduschschr 
einbringen. So wie die Kriegsanleihel4st auch 
Propaganda für die Kriegsanlejhe permanent. 
Aut djesem, Gebiete hatten die Engländer cij 
ge er:ginelle.und! fruchtbare Gedanken, wie zu 
Beispiel die populären Tankwagen in Kolonnı 
durch. alle Städte bis’in schotfisches"Gebirde"fäl 
ren zu lassen und sie mit viel Tam-Tam als Ze 
chenstellen zu verwenden. Sie hielten sich in j 
der Stadt eme” Woche auf und jede Stadt zeig 
den Ehrgeiz, meh® als die anderen Städte zu zeic 
nen. Das war das rechte Feld für den englisch« 
Sportgeist., Manchester. schlug London, ‚Edinbu 
Manchester und so fort. Tondon verlähgte. ei 
zweite Woche, um sich zu .rehabilitieren, und 
dieser Woche wurden in ganz England 100° MMi 
nen Pfund Sterling gezeichnet. Im übr gen blei 
das Wochenergebnis natürlich weit hinter diese 
Rekord Zurück. Insgesamt "wurden vötn IOR ti 
hèr bis 11. Mar’ das™ist in 32 Wochen — 7 
Millionen Pfund Sterling National” War Bon 
gezeichnet, das’sind 22 Millionen Pfund A W] 
chendurchschnitt. In den ersten Mätwöchen san 
das Ergebnis auf 12 und 13 Milliohen Pfund. 
"Weberblickt"man die bisherigen Erfölge>d 
Versüches, so ‚scheint unser und das ‚deutsche s 


stem, die Zeichhungen uäd die Propaganda zwi 


mal im Jahre auf einige Wochen zuskonzentti 
ren, doch das wirksamere zu sein. Denn die 74 
Millionen Pfund, die Engländ auf seine Art im? 
Monaten aufgebracht hat; entsprechen rund” 
Milliarden Mark, das ist’dem Ergebnisse der le 

ten deutschen Halbjahzsunleihe. Das deutsel 
Jahresergebn:s ist demnach größer als das Jahr 
ergebnis, ‚das England ‚nach ‚dem bisherigen Ve 
lauf erwarten kann. Und wir in "Oesterreich bri 
gen in einem Jahre,weit mehr als die Hälfte d 
cengli schen Ergebnisses = Kir das Jahr Ungeree 
net — auf; ein über alle Erwartung utd Erklärti 
glänzender Erfolg, wein wir den Näütionalreit 
tum Öesterreicht mit demjenigen Englands 

Vergleich ziehen‘ 


Tibar izh 


verkauft, den sie eben’ hatten. Aber Sie“sin 
doch reich geworden, "während Millionen Ihrd 
Mitbürger ttrausgen Leben und Gesundheit v 

loren und in Ihrem Beruf Zhrütkteblieben. Do 
legi Verpflichtungen auf. Was haben Sie getai 
um sie zu erfüllen”? Und Herr By Herr S wn 
Herr Z.. soll ich erzählen, wie man Reichtu 
erwirbt?“ NEGERI, M gii 

Herr zZ.” „Nir zul“ 

Die Stimme: „Am 10. ENEK 1914 P 
ein kleiner, schäbig” gekleiderter Agent in di 
Kanzlei des Dr. R. in der.. „strasse um] 
bot ihm folgendes Geschäft an:* k 

Herr Z: „Hören Ste aut!“ 

Die Stimme: .„Zeichnet Kriegsanleih@l 

Herr'B. my Was wollen Sie von uns mit Ih 
faden Geplärre, Jeder. von. uns-hat bei- jede 
Subskription Kriegsanleihe gezeichnet, und meb 
als genug.“ 

Die Stimme: „Genug, nennen, Siesdas 
ist. eine‘ Million genug, wenu-man ein Vernögel 
von 50 Millionen-besitzt, Herr B.%-Sind.200. oM 
Kronen genug bei 20 Millionen, Herr Z. Pa 
sind 2 Millionen genug, wenn. man 10 Millioneı 
yewonven haty HerrA,?* 

Der Hausberr: „leh dächte doch‘, 

Herr B „Der Kerl kennt meine Vermögen 
genauer als ich selbst” 

Die Stimme: „Ien:donke! Netin Sie hube 


D 


Nr. 8: 
| Kleine Chronik. 


Deutschlands Kriegsziele hat. Staatssekretär 
Dr. von Kühlmann in der Beratung des Etats 
der Reichskanzlei und des auswärtigen Amtes 
bei Besprechung der allgemeinen politischen 
und militärischen Lage in folgenden Worten 
formuliert: „Wir wollen auf der Weit für das 
deutsche Volk, und das gilt auch für unsere 
Verbündeten, innerbalb der Grenzen, die uns 
die Geschichte gezogen haf, sicher, frei, stark 
und unahhängig leben. Wir woon über See den 
Besitz haben, der unserer. Grüsse, unserem 
Reichtum und unseren kolonialen Fähigkeiten 
entspricht. Wir wollen die Möglichkeit haben, 
auf freier See unseren Handel und unseren 
Verkehr in alle Weliteile zu tragen.“ — Fernor 
bezeichnete der Staatssekretär die 'unbedingte 
Unversehrtheit des -Grundgebietes des Deutschen 
Reiches und seiner Verbündeten als notwendige 
Voraussetzung für die Aufnahme irgend welcher 
Eriedensgespräche oder Friedensverhandlungen, 
und lehnte esvab; im der belgischen‘ Frage 
eine Verzichtleistangserklärung abzugeben, die 
Deutschland binden würde, obne die Gegner 
auch-nur im geringsten festzulegen. Bezüglich 
der polnischen Frage gab der Reichskanzler 
der Hoffnung Ausdruck, dass es noeh var den 
allgemeinen Friedensverhandlungen ` gelingen 
dürfte; eine»für-alle Teile" anunehmbare "Lösung 
zu finden. Angesichts “der militärischen “Bage 
äusserte Herr von Kühlmann die Zuversicht, 
dass der Sommer oder Herbst den deutschen 
Waffen neue grosse Erfolge bringen werde. 


Graf Burian, hat anlässlich .der Eröffnung des 


Krakau, Mittwoch 


poloischen ‚Staatsrates an den. polnischen Mi- ' 


nisterpräsidenten Dr. von Steczkowski ein, Be- 
grüssungstelegramm. gerichtet, worin er den 
Staatsrat seiner -Förderung ‚versichert uud der 
Hoffnung Ausdruek gibt, dass die im Zuge be- 
findlichen Verhandlungen ‘eino für Polens. Zu- 
“kunft und Gedeihen befriedigende Lösung brin- 
gen werden. ` 


in Buenos Aires und an vielen anderen Orten, 
wo nie Schnee gefallen war, hat es nach einer 
Meldung der „Agence Havas" vom 23. ds. ge- 


" schneit. ’ 


Wetterbericht vom 25. Juni 1918. 


Temp. Cels. 


beot- 
ach- 
tete 


Millimeter) 


Luftdruck 


Datum 


24./6. 9h abdas. | 745 18'2 177 | windstill beiter 
256 |7hfrüh t743 11'2 166 +} windstill ganz bew. ~ 
2570. 2hnchm.] 745 156 218 | N. W. 3/a heiter _ 


Witterung vom: Nachmittag des 24. his Mittag des 25. Juni: 
"Meist bewölkt, strichweise Regen, westliche Winde, 
«sehr kühl. - 
Prognose für den Abend des 25. bis Mittag des 26. Juni: 
Keine Aenderung im unsicheren, zeitweise regnerischen 
kühlen Wetter. 


ee ee 
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| Indianerethik. 


Mehr und mehr zeigt sich bei den maßgeben» 
dem Persönlichkeiten der Entente das Bestreben, 
ihre: Kriegsführung auf diejenigen sittlicken Grund» 


| sätze eimzustellen, die bei ihren Bamdesbrüdern 


und: Notheltern, Zuaren, Negern, Kaffern usw. in 


| Geltung sind. Hat man in dieser Hinsicht schon 


bei Engländern und Franzosen allertee kaum 


| Glaubliches erlebt, so scheint es, daß die Kulturs 
‚ träger in Dollariea, dem Land der Freiheit und der 


wahren Menschenwürde, willens sind, den Vogel 


| abzuschießen. Man hört, daß dert drüben Men- 


schen, die eme. eigene Meinung haben möchten, 
getestt und gefeder? oder vollends gelynoht wer» 
den, ımd în der zukünftigen Hauptstadt der Welt, 
New-York, kann man das als Aktionär’ der Rü» 
stungsindustrie sauer verdiente Geld dadurch auf 
dem Altar des Vaterlandes niederlegen, daß man 


gegen Bezahlung von emigen hundert vder tau- f 


send Dollars dem Stahlhefm ein paar Fußtritte 
versetzt, den ein armer deutscher Familienvater 
trug, ebe man ihn m die flartdrische Erde bettete. 


, Kaum würde jemals eine Fabel besser und- tref- 
| fender: illustriert+als in diesem Fall die Geschichte 


vom Esel und dem toten Löwen. Nun hat Herr 
eine neue geniale Verfügung erlassen. Nach einer 
kürzlich bekannt gewordenen Anordnung ist jede 
briefliche Verständigung zwischen Deutschen und 
ihren Angehörigen in Amerika verboten. Wer 
heute das zweifelhafte Glück hat, im Schatten 
des Sternenbanners zu wohnen, der wird ins Gez 
fängnis gesperrt, wenn; Vater: oder Mutter,. Weib 
oder Kind in der. alten Heimat sich, wntesfangen, 
ihm mitzuteilen, daß sie gesund oder krank seien 
— ganz von-dem Verbrechen zu schweigen, dess 
sen er sich schuldig machen würde, sollte etwa er 
selbst versuchen, durch Vermittlung "Neutraler 


seiner Familie ein.Lebenszeichen über den Atlans | 


tik zu senden. Daş schwedische Rote Kreuz in 
Stockholm hat diese Verfügung als amtliche Kunds= 
gebung des amerikanischen Roten Kreuzes nach 


Deutschland übermittelt, es kann sich also. nicht | 


um eine Erfindung hendeln. Wir haben uns in die» 
sem Krieg immen.—ı im Gegensatz zu. unseren 
Feinden — bemüht, barte Urteile zu vermeiden. 
Den Schimpforgien eines, Lloyd -George umd ana 
derer- Vielverbandshelden setzten wir Schweigen 


tung muß einmal ein Ende haben. Herrn Wilson 
gegenüber muß man emmal deutsch reden und 
aussprechen; daß .dienGesinnung dieses dunklen 
Ehrenmannes eine derartige ist, daß wir ibm auch 
die geringste menschliche Achtung, versagen müs« 
sen. Was er hfer neuerdings erfunden hat, das ist 
Indianerethik, es ist der Marterpfahl in einer raffi= 
mierten Newausgabe. Seelische Marter sind es, mit. 
denen er harmlose, Menschen, die an sichmter der 
Not des Krieges schwer zu leiden haben, peinigt. 
Jeder ‘Staat hat das Recht und sogar die Pflicht, 
zur Kriegszeit die Briefe, die über seine Grenze 
heremkommen und über sie hinausgehen, zu kon: 
trallieren. Aber ein Kulturstaat muß auch wissen, 
wo.hier die Grenze.liegt,. wo die Notwendigkeit 
aufhört und. die Schikane, die sinnlose Grausam- 
keit beginnt. Auch Herr. Wilson weiß das natür: 
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lich, aber er Nat nun oft genug bewiesen, daß es 
ihm gerade-darum zu tun ist, über diese Grenze 
kinwegzugreifen. Er will keinen Waflengang nach 
vornehmen Grundsätzen, er wütet wie ein mittel- 
altenlicher Ketzerrichter. Aus einer kleinen. er 
bärmlichen Seelenveriassung heraus bewirft er der 
Gegner mit Schmutz, wei er untahiz ist) Ihe hui 
einer ehrlichen Waffe zu bekämpfen. ia Laufe 
dieses furchtbaren Krieges haben wir mit schinor? 
liehem Staunen sehen müssen, was hier und dort 
hinter der Maske der „Kultur“ für ein wahres 
Gesicht verborgen ist. Amerika mit Woodrow 
Wilson an. der Spitze hat alles andere in den 
Schatten gestellt. Das kann nicht oft genug aus 
gesproehen werden. Hinter dem dünnen Firnis, 
der jetzt abspringt, zeigt sich unverhüflt der fri- 
dianer, nur fehlt das, was dem roten Mann noch 
immer einen gewissen Nimbus gab: Er hatte das 
Heldenhafte des Tigers, zerfleischte und ließ. sich 
auch zerfleischen, ohne mit der ‘Wimper zu zuk: 
ket. Was m Amerika jetzt große Phrasen spricht, 
das smd degenerierte Mammonisten. Frankreich 


| kämpft einen furchtbaren Kampf ums Dasein, 
| Entfand wehrt sich. verzweifelt; um die Jahrhun: 
| derte alte \Welthertschaft zu retten. VWölkertrayo- 


dien spielen sich vor unseren Augen ab. In Ame 
rika'gibt es’ nichts von aedem Das Großkapital 
sieht seine. Interessen bedroht. Es bezahlt Herm 


| Wilson dafür, daß er diese Interessen wahrnimmt, 


Diesem Mann: ist kein Mittel 'zu'schlecht, um sei» 
nen Auftraggebern zw dienen. Kaum ging’ jemals 
ein schlimmerer Lügner und- Heuchler über die 


| Erde. Menschlichkeit und Kultur, die er so oft im 


Munde führt lagen ‚niemals: emem- Völkerlenker 


| fermer als: ihm. Er. kämpft aus der’ Tiefe seines 


Wesens. heraus gegen den ehrlichen deutscher 
Geist, gegen Treue und Wahrhaftigkeit, die ein 
Mencsh seiner Art hassen und fürchten muß. Aber 
aucheas‘n Satanismus | wird an den: Felsen des 
Deutschtums schließlich zerschellcn. 


Eingesendet. 
Hauptmann Viktor Premauer 


entbietet auf diesem Wege allen Freunden 


| und Bekannten, von denen er sich aus Man- 


entgegen. Doch auch die vornehme -Zurückhals (ge t-an nicht p plisi ieden 


konnte, ein herzliches Lebewohl. 


Danksagung. 


‚Für die unserer Familie anlässlich des Able- 


| bens des gotiseligen Roman Betters entgegen- 
' gebrachten Beweise des: Beileides und der 


Freundschaft, gestatten. wir uns allen Freunden 
und Bekaunten unseren herzlichsten Dank 


auszusprechen. Familie Better. 


SOMMERKURSE 


tür Kfavier ME Palis, Kowalska) und rhythmische 
Gymnastik (Marie Wernicka). Vorbereitung für Wiener 
Musikakademie und zur Staatsprüfung. 
Anmeldungen: Schule für Musik und Rhythmus von Marla 
Wernicka, Michatowsklatrasse 14, 1. Steck, von4—5 Uhr nachm, 


es nicht zurück, man verlangt nur, dass Sie es 
der Allgemeinheit wenigstens wieder leihensollen, 
nicht zum Schaden für Sie selbst.“ 

Der Hausherr: „Ich habe niemand etwas 
genommen“. 

Herr B.: „Mein Herr, wer Sie immer sein 
mögen, Sie denken nicht volkswirtsebaftlich. 
Wenn wirklich alle ihr ganzes Vermögen dem 
Staate zur Verfügung stellten, alle nur Krisgs- 
anleihe zeichneten, was fangen wir dann im 
Frieden an? Woher nehmen wir dann das Geld, 
um unsere Geschäfte zu betreiben? Woher neh- 
men wir das Geld für neue Unternehmungen ? 
Und das wird doch notwendig sein, gerade wegen 
der Allgemeinheit.“ 

-  DieStimme: „Niemand verlangt von Ihnen, 
dass Sie Ihr Bertriebskapital hergeben. Und über- 
dies wissen Sie ja, dass das Geld jetzt sehr rasch 
umläuft, sehr rasch nachwächst ?* 

Herr B.: „Und dann vergessen Sie: Noblesse 
oblige, Es ist gemein, es ist schändlich, wenn 
reiche Leute knappen und knausern. Man muss 

das Geld wieder unter die Leute bringen. Warum 

= soll ich mir kein Palais kaufen, warum soll 
meine Fran keinen Schmuck tragen ?* 

Die Stimme: „TrägtIhreFrau denSchmack?* 

Herr B.: „Auf der Strasse nicht.“ 

Die Stimme: „Haben Sie Ihre Diamanten 
‚nach der Schweiz geschmuggelt, damit Ihre Frau 
sie tragen kann, wenn sie einmal dorthin kommt? 

Ich hielt es für eine Steuerhinterziehung‘* 


i 


Herr B.: „Da kört sich aber doch alles auf!* | 


Herr Z.: „Das ist ein Detektiv! Ein Spion! 
Ein Denunziant!* 

Der Hausherr: „Geben Sie doch keine 
Antwort, meine Herren. Reden Sie doch nicht 
mit einem Menschen, den Sie nicht sehen. Wir 
sind allzusehr im Nachteil.“ : 

Die Stimme: „Nennen Sie das „Geld unter 
die Leute bringen“, wenn Sie Goldmünzen in 
Ihren Safes, haben, in Ihren vielen Safes bei 
vielen Banken ?* 

Allgemeines Schweigen. Längere Pause. 

Die Stimme: „Herr von Z! Freiherr von 
B?! Baron S!* 

Alle: „Was ist das! Wer ist der Mensch! 
sollte er...?“ 

Die Stimme: „Ihre Träume ! Meine Herren! 
Ich kenne sogar Ihre Träume. Wahrhaftig, Herr 
Z.; wenn Sie Herr von Z. werden könnten, das 
würden Sie sich schon etwas kosten lassen?“ 

Herr Z.: „Wenn Sie mir .das durchsetzen 
könnten, so‘ zeichne ich sofort 20. Millionen 
Kriegsanleihe.“* 

Die Stimme: „So viel Kostet’s mich ja 
selbst. Sie zeichnen Kriegsanleihe! Wem schen- 
ken Sie denn etwas? Soll man Ihnen den Adel 


geben, weil Sie so gütig sind, Ihr Kapital gegen | 


6!/, Prozent herzuleihen ? So billig ist das nicht!“ 

Herr B.: „Ich bin bereit, 5 Millionen Kronen 
zu welchem Zwecke immer herzugeben. Für 
wobltätige Werke, für ein Luftschiff, für U-Boote, 


für was man will...“ 


Die Stimme: „Meine Herren, Sie sagten: 
„Noblesse oblige“. Das gilt nach allen Richtuń- 
gen. Zeigen Sie, „Noblesse“. Zeigen Sie Ge- 
meinsinn. Lassen Sie ‚durch die Verwendung 
Ihres Reichtums vergessen, wie-Sie Ihren Reich- 
tum erwarben. Tun Sie jeder Zeit das, was das 


'Gemeinwohl fordert. Zeichnen Sie jetzt vor allem 


Kriegsanieihe! Mit der Zeit kommt alles von 
selbst.“ 

Alle schweigen. 

Die Stimme: „Und noch Eines. Glauben 
Sie mir, meine Herren,. der Fiskus wird nach 
dem neuen Reichtum greifen, wo er nur kann. 
Man wird ihm von allen Seiten umlagern, man 
wird ihu überall zu fassen suchen, Nur in einer 
Form wird er sicher Sein, wird er heilig sein: 
als Kriegsanleihe.* 

Herr B.: „No ja.‘ 

Herr Z.: „No ja.* 

Herr S.: „Man wird schon sehen.“ 

Der Hausherr: „Was Sie uns sagen, hat 
manches für sich, es ist'gar nicht unsympathisch, 
aber demaskieren Sie sich, treten Sie hervor, 
lassen Sie sich in Ihrer Gestalt sehen.“ 

Die Stimme:, „Ich habe keine , Gestalt. 
Ich bin-das, was Ihr Hausmeister von Ihnen 
weiss, was Ihre Kollegen von Ihnen sagen, was 
Sie "selbst von sich denken, ich bin Ihr Ruf, 
Ihre Wahrheit, Ihr Gewissen’* 


Biduaius. 
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Die Sicherheit der Kriegs- 
anleihe. 


„Die Milliardenziflern der Kriegsanleihezeich: 
nungen sind wohl geeignet, uns mit einem gewise 
sen Stolz zu erfüllen. Vor dem Kriege hätte niez 
mand an die Möglichkeit geglaubt, auch ‚nur ein 
Zehntel dieser Summen auf dem inländischen Ans 
lagemarkt aufzubringen. Wohl hat der Krieg viele 
Kapitalien, die früher gebunden waren, flüssig gez- 
macht; wohl hat die große Notenemission die 
Warenpreise in die Höhe getrieben und viel neues 
Geld geschaffen. dem keine neue Ware gegen: 
übersteht. Dennoch ist es eine Leistung, daß so 
ungeheure Summen dem Staate zur Verfügung ges 
stellt werden konnten. 

Aber die Sache hat zwei Seiten. Die Anleihen 
müssen nicht nur aufgebracht. sie müssen auch 
verzinst und vom Staate zurückgezahlt werden. 
Dabei ist zu bedenken, daß die Kriegsschuld noch 
viel größer ist als die Kriegsanleihen. Während 
durch die ersten sieben Kriegsanleihen in Oester 
reich 29 Milliarden aufgebracht wurden, betrug 
unsere gesamte Kriegsschuld Mitte Mai etwa 57 
Milliarden Kronen. Nun kosten die 15 bis 16 Mils 
liarden, die der österreichische Staat-zum Beispiel 
der Notenbank. schuldig ist, vorläufig an Zinsen 
bloß ein halbes Prozent, aber, auch sie werden ein» 
mal entweder in Kriegsanleihe umgewandelt oder 
direkt zurückgezahlt werden müssen. Wo soll nun 
der Staat das erforderliche Geld hernehmen? Wie 
wird er imstande sein, die Kriegsschuld zu verzin- 
sen und zu amortisieren? Das ist eine Frage, dic 
man oft hört. Treten wir ihr ziffernmäßig näher. 

Die bisher aufgebrachte Kriegsanleihe von 29 
Milliarden Kronen erfordert an Zinsen — zu 5!» 
Prozent — jährlich rund 1'6 Milliarden Kronen. 
Diese Summe ist durch die Steuervorlagen, die der 
Finanzminister im Parlament eingebracht hat, von 
welchen jedoch noch nicht alle angenommen wur: 
den, gesichert. Vorläufig ist also keine Besorgnis 
gerechtfertigt. Nehmen wir aber an, es würde auch 
der Rest der Kriegsschuld in Kriegsanleihe um- 
gewandelt und es wüchse die Kriegsschuld bis zum 
Priedensschluß auf 80 Milliarden Kronen an, so 
ergäbe sich ein gesamtes Zinsenerfordernis von 
434 Milliarden Kronen und inklusive des Tilgungs- 
erfordernisses, wenn man hierfür 1'/» Prozent jähr- 
lich in Aussicht nimmt, ein jährliches Gesamt- 
erfordernis von 56 Milliarden Kronen. Das isr 
sehr viel, wenn’ man berücksichtigt, daß das ge- 
samte Österreichische Staatsbudget vor dem Krie: 
ge nur 3’5 Milliarden Kronen betragen hat. 

Es gibt nur einen Weg, um zu untersuchen, ob 
der Staat einer Belastung gewachsen.ist. Man muß 


das staatliche Ausgabenerfordemis mit den Eins 


nahmsquellen vergleichen, die dem Staate zur Ver» 
fügung stehen. Diese Einnahmsquellen sind gleich 
dem jährlichen Volkseinkommen, dem Wert der 
jährlichen Volksproduktion. Denn die Steuer- 
macht des Staates ist heute so groß, daß er im 
Notfall von dem Volkseinkommen soviel für sich 
in Anspruch nehmen kann, als er braucht, wobei 
er, nur darauf bedacht sein muß, allen Steuer» 
zahlern die Möglichkeit zu lassen, ihren Lebens: 
_ unterhalt zu bestreiten, ihr Geschäft fortzuführen 
und zu erweitern. Dabei ist nicht zu vergessen, daß 
das, was der Staat für sich in Anspruch nimmt, 
durch seine Hände nur durchläuft und wieder als 
Gehalt und Lohn zu den Staatsbeamten, den 
Staatseisenbahnbeamten und Staatsdienern, als 
Zins und Rente zu den großen und kleinen Be- 
sitzern von 'Staatspapieren. und Kriegsanleihe 
fließt, die nach dem Kriege zahllos sein werden. 
i Das österreichische Volkseinkommen vor dem 
Kriege wurde auf etwas über 12’8 Milliarden Kro- 
nen, berechnet. Müßte nun der Staat davon 3°5 
Milliarden für sein Budget und 5’6 Milliarden Kro- 
nen für die Kriegsanleihe, zusammen also 91 Mil- 
liarden, wegnehmen, so bliebe allerdings zu wenig 
für diejenigen übrig, die nicht Staatsangestellte 
und Kriegsanleihebesitzer sind. Nun kommt aber 
die während des Krieges eingetretene Geldent: 
wertung dem Staate zu Hilfe. Jetzt kosten alle 
Waren fünf- und zehnmal soviel als vor dem 
Kriege. Es ist mit Sicherheit zu erwarten, daß die 
Preise nach Friedensschluß rapid zurückgehen. 
Aber das Friedensniveau werden sie wohl niemals 
wieder erreichen. Man wird zufrieden sein müs- 
sen, wenn einige Zeit nach dem Kriege die Waren: 
preise etwa zweimal bis zweieinhalbmal so hoch 
sein werden wie vor dem Kriege, was natürlich 
nur dann zu ertragen sein wird, wenn auch die 
Löhne und Einkommen zwei: bis zweieinhalbmal 
so hoch werden. In diesem Falle wird aber der 
Geldwert unserer Volksproduktion nicht mehr 
128, sondern 25’6 oder 32 Milliarden Kronen bez 
tragen. Und bei einem Volkse'nkommen von. 23’6 
bis 32 Milliarden Kronen ist die jährlilche Ab: 
sehöptfung von 3°6 Milliarden für den Dienst der 


Krakau, Mitiwoch 
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Kriegsanleihe keine so schwierige und drückende 
Last mehr. 

Auf alle Fälle kann man gewiß sein, daß der 
österreichische Staat seinen Kredit heilig halten 
und nicht unter die Bankeroteure gehen wird. 
Heutzutage versteht jedermann, welche Wichtig- 
keit der Staatskredit. besitzt, und, wer es bis jetzt 
noch nicht verstanden hat, der kann es an den 
Folgen der bolschewikischen Experimente erken- 
nen. Der Staat wird auch in Zukunft noch Geld 
brauchen und er kann es nur bekommen, wenn er 
seinen Verpflichtungen pünktlich nachkommt. 
Auch ist die österreichische Kriegsanleihe durch- 
ausim Inlande plaziert, und sie nicht zahlen. h’eße 
die eigenen Bürger und die eigene Volkswirtschaft 
tuinieren. e 

Kene andere Anlage ist sicherer als die Kriegs- 
anleihe; denn würde die Kriegsanleihe wertlos, so 
gingen Handel und Wirtschaft, Mobilar- und Hy: 
pothekenbanken zugrunde, und es würden auch 
alle anderen Kreditpapiere nicht verzinst und ein: 
gelöst werden können. Die Höhe des_Volksein: 
kommens gestattet es aber auch dem Staate, sich 


UHREN ERS ` 


Achte Kriegsanleihe! ; 
| 
| 


Nun steht noch einmal zusammen, 
BERN D A AIE 


Ihre Söhne des Vaterlands, 

Zu löschen die sengenden Flammen 
Des lodernden Völkerbrands. 

Schon winkt aus Nacht und Gewittern, 
Aus Wunden, Qual und Not, 

— Vor dem die Feinde zittern — 

Des Friedens Morgenrot. 


Mit unseren. Brüdern und Söhnen, 

Die draussen im Schlachtengraun 

Ihr Haupt mit Lorbeer krönen, * 
Wolln wir den Frieden baun. 

Wohlan, ihr Grossen und Kleinen, 

Tut auf, tut auf die Hand: ` 

Bringt Geld aus Kasten und Schreinen, 
Bringt Geld fürs Vaterland! 


Lasst's nicht im Schranke rasten: 
Da liegt es kalt und tot; 

` Nein, hebt's aus Kisten und Kasten, 
Da bannt's des Krieges Not. 
Und lasst es fröhlich wallen 

‘Zu Bruder und Sohn hinaus, 
Dann bringt's gar bald. uns allen 
Den goldenen Frieden ins Haus. 


Breiner. 


% 


die Mittel zur Einhaltung seiner Verpflichtungen 
verhältnismäßig leicht zu beschaffen. Und-nur 
darüber kann ein Streit entstehen, welches die bez 
sten, die gerechtesten und die Blüte der Wirt: 
schaft am wenigsten- beeinträchtigenden Steuer: 
formen sind. Wichtig ist das offizielle Verspre- 
chen, daß die Besitzer der Kriegsanleihe bei den 
künftigen Steuern jedenfalls nicht schlechter, wo: 
möglich aber besser behandelt werden sollen als 
die anderen Steuerträger. 


A 


‘> 
Die Ergebnisse der Feld- 
zeichnungen. 


Schon bei der ersten Kriegsanleihe wurde die 
Werbetrommel nicht nur im Flinterlande gerührt, 
sondern man gab auch den Soldaten im Felde Ge- 


“legenheit, ihren Patriotismus auch auf diesem Ge 


biete zu bewähren und gleichzeitig ihre Gebühren. 
die sie draußen nicht brauchten, in dieser beson 
ders vorteilhaften Form anzulegen. Indeß waren 
die Erfolge anfangs nicht besonders groß, weil die 
Organisation für die Zeichnungen im Felde erst 
allmählich ausgebaut werden konnte. Es wurde 
eine oberste Zeichnungsstelle im Standorte der 
Quartiermeisterabteilung errichtet, welche den 
Verkehr mit sämtlichen Banken und Kreditinsti» 
tuten vermittelte und die Weisungen an die Zei: 
chenstellen der Armeen, Korps und Divisionen 
herausgab. Die Zeichenstellen der Divisionen in- 
formierten diejenigen der Regimenter. Jedes Ba- 
taillon hatte seinen Zeichnungsoffizier, jede Kom: 
pagnie ihre Zeichnungsunteroffiziere. Eine leb- 
hafte Aufklärungstätigkeit wurde an der Front be- 
trieben, die Mannschaft individuell nach Vermö: 
sensverhältnissen und Beruf über die beste Art 
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der Teilnahme an den Zeichnungen unterrichtet. 
Eine Zeit lang — namentlich bei der fünften und 
sechsten Anleihe — wurden der Mannschaft auch 
Zeichnungsurlaube erteilt, um ihre Mittel in der 
Heimat flüssig zu machen oder ihre Angehörigen 
zur Zeichnung zu bestimmen. Diese Zeichnungs» 
urlaube förderten sehr gute Resultate, speziell bei 
der sechsten Kriegsanleihe, zutage. Später wurden 


‚diese Urlaube eingestellt, nicht so sehr wegen des 
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gelegentlichen Mißbrauches, der damit getrieben 
wurde, als vielmehr aus Gründen der sozialen 
Gerechtigkeit. Denn es wurde dadurch die ärmere 
Mannschaft, die sich an den Zeichnungen uicht 
oder nicht in größerem Maßstabe beteiligen konn: 
te, in Bezug auf Urlaub gegenüber ihren wohl: 
habenderen Kameraden verkürzt. Wie wichtig die- 
se Urlaube waren, zeigt sich. daran, daß bei der 
siebenten Anleihe der Rekord der sechsten nicht 
mehr erreicht werden konnte. Bei den beiden 
letzten Anleihen hat die Propaganda für die 
Kriegsanleiheversicherung eine große Rolle ge- 
spielt und sehr viel zum Erfolg beigetragen. Bei 
der achten Kriegsanleihe darf man hoffen, daß 
neben der Versicherung die künftige Bevorzugung 
der Kriegsanleihezeichner bei dem Verkaufe der 
Vorräte der Flieeresverwaltung auf die Landwirte 
und Gewerbetreibenden an der Front anziehend 
wirken wird. 

Folgendes sind die ziffernmäßigen Ergebnisse 
der Feldzeichnungen für die letzten vier Kriegs- 
anleihen: Bei der vierten Kriegsanleihe wurden 
bei sämtlichen Feldzeichnungsstellen 70 Millionen 
Kronen gezeichnet, (davon 57 Millionen österrei= 
chische und 13 Millionen ungarischeKriegsanleihe), 
bei der fünften 230.77 Millionen, (davon 181.9 Mil- 
lionen österreichische und 48.85 Millionen unga- 
rische), bei der sechsten 443 Millionen (davon 
331.2 Millionen österreichische und 111.78 Millio- 
nen ungarische), bei der siebenten, deren Ergeb» 
nisse allerdings noch nicht vollständig vorliegen, 
320 Millionen (davon 221 Millionen österreichi» 
sche und 9 Millionen ungarische). Das weitaus 
höchste Ergebnis wurde demnach bei der sechsten - 
Kriegsanleihe erzielt. Die 331 Millionen, die bei 
dieser Anleihe auf die österreichische Anleihe ge: 
zeichnet wurden, repräsentieren 6.4 Prozent des 
damaligen Gesamtergebnisses von 5.19 Milliarden. 
Auf dem. Wege der Kriegsanleiheversicherung 
wurden bei der sechsten Anleihe 124 und bei der 
siebenten 88.5 Millionen Kronen gezeichnet. die 
in den früheren Ziffern inbegriffen sind. 


Ar 
de 
Was tange ich mit meinem 
Gelde an? 


Trage ich es bei mir, sperre ich es in den Ñas 
sten oder das Safe, verberge ich es im Strumpf, 
so trägt es mir sage und schreibe 0 (Null) Pro: 
zent, nichts. Ueberdies kann ich es verlieren, es 
kann mir gestohlen werden. Es lockt Diebe und 
Mörder an, wie die Geschichte der jüngsten Tagc 
lehrt. 

Lege ich es in die Sparkasse, so trägt cs mir 
32 Prozent. 

Kaufe ich mir ein Haus zu den heutigen Preis 
sen und zu den heutigen Mietzinsen, erziele ich 
vielleicht 3, äußerstenfalls 4 Prozent.. Dabei habe 
ich Mühe und Arbeit, Sorge und Verdruß. Ich kann 
vielleicht hoffen, nach dem Kriege durch Erhöhung 
der Mietzinse eine bessere Verzinsung zu erlan- 
sen; aber das ist schon. Spekulation. 

Pfandbriefe-tragen 425 Prozent, Hypotheken 
£25 bis 4'50 Prozent. 

Wage ich es mit der Börse, kaufe ich mir Aks 
tien, so würde mir mein Geld im Durchschnitt 
4 bis 4/2: Prozent einbringen. Sehr viele Aktien 
verzinsen sich derzeit mit weniger als 4 Prozent. 
eine geringe Anzahl trägt 5 bis 6 Prozent; eine 
Verzinsung über 6 Prozent ist sehr selten, und 
kemmt nur in solchen Fällen vor, in denen der 
Ertrag nicht für ganz sicher gilt. Ich hoffe viel- 
leicht auf einen Kursgewinn, aber. ich muß auch 
mit der Mögl'chkeit eines Kursverlustes rechnen. 

Kriegsanleihe dagegen trägt mir 6'25 Prozent, 
mit teilweiser Bcelehnung und in verschiedenen 
Kombinationen noch mehr, bis zu 8, 9 und 10 
Prozent. Ich habe mich um nichts zu kümmern, 
keine Arbeit zu leisten, genieße Steuerpr’wilegien 
und.bin sicher, ganz sicher. Denn, wenn die Kriegs- 
anleihe nicht sicher wäre, wenn der Staat zah- 
lungsunfähig. würde, dann müßte die ganze Volkss 
wirtschaft drunter und drüber gehen, dann wäre 
keine- Anlage sicher, auch Spareinlagen, Pfand: 
briefe und Aktien nicht. 

Kann ich also noch im Zweifel darüber sein, 
was ich mit meinem Geld anfangen soll? 


TEGÄLTT 
© 


‚Nr. 166, 


FINANZ perio HANDEL. 


Beschlagnahme der Kartoffelernte. Eine in 
der „Wiener Zeitung“ erscheinende Verordnung | 
des Voiksernährunesamtes verfügtdie Beschlag- 
nahme der Kartoffeiernte und regelt den Ver-' 
kehrwmnit Kartoffeln. Die Beschlagnahine tritt 
sogleich in Wirksamkeit und erstreckt sieh auch 
auf die- früh geern teten Kartoffeln. Das 
Amt. für Volksernährung wird zeitgerecht be- 
stimmen, welche Kartofielmengen für die Er- 
nährung der Bevölkerung, der Truppen und für 
die Industeiezweige von "den Landwirten abzu- 
geben sind. Sobald diese Kartoffelmenge auf- 
gebraucht ist, endigt die Beschlagnähme. Trotz 
der Beschlagnahme werden die Landwirte die 
zur Erhaltung der Angehörigen- des -Haushaltes 
der Arbeiter und Angesteliten erlorderlicheu 
Kartoifeln erhalten und das notwendige Saatgut | 
bekommen. Die Abgabe der Kartoffeln ist an 


Ver brauchsaus weise gebunden ud wird © 


in Städten mit mehr als 10.000 Einwohnern durch 
Zuteilung an bestimmte Abeubestellen geregelt. | 
Die Produzeiitenhöchetpreise tür Kar- | 
ioffeln, die bis 5. Juli freiwillig übergeben wer- 
den, werden mit 100 K für, den ;Meterzentner 
bestimmt. Nach Aulahf von je,zwölt Tagen wird 
dieser Betrag um je 16 K herabgesetzt, so 
dass mit)4. Dezember,der Hächstpreis vom 20K 
Geltung erlangt, ,In diesem. Preise ist eine Prä- 
mie von 5 K für den Meterzentner für freiwillige 
Ablieferung. enthalten. Wenn Keine treiwillige 
Ablieferung erfolgt, findet der in der Verord- 
nung vom ‚8. März 1417, RGB- Nr. 314 fest- 
gesetzte ‚Höchstpreis ‚von, 15 K Anwendūttg; der 
bei zwangsweiser Abnahme der Kartoffeln um 
20 Prozent, also auf 12: K herabgesetzt wird. 
Die Frachtbegängstigung für den Wiederäuf-: | 
bau Galiziens und der Bukowina, die von den 
k. k. österreichischen Staatsbabnen zur Wieder- 
errichtung der ‘zerstörten: Objekte in Galizien 
und‘ der Bukowina gewährt wurde und deren 
Gültigkeit mit 30. Juni l. J. ablaufen würde, 
wird laut amtlicher ‚Kundmaehung''weiterhin, 
vorläufig -bis längsten®' 31.’ Dezember 
1918, eingeräumt werden. 
s2:Die Valutaanleihen der Entente in der Schweiz. 
fü Luzern ist mit einem Kapital von'so Millio- 
nen Frank ein’Finanzunternehmen für Ausland- 
anleihen "gegründet worden, 
schaft hat die Aufgabe,-die den Ententestaaten | 
gewährten Valutaanleihen zu finanzieren. 400/0 
der..Binzahlung auf das; Aktienkapital snüssen 
vor dem 20. Juli geleistet, werden. ;:Die.Regie- 
rung beteiligt sich mit-25 Millionen Frank, der 
Handel und,,die Industrie mith 43,5 Millionen 
Frank, das Kartell der schweizerischen Kredit- 
banken und das Syndikat. der Kantenalbanken 
mit. 14,5, Millionen Frank. ‚Die -Kredite,. welche 
auf: Grund des am 20. Dezember 1917 mit 


Frankreich undam 20. März 1918 mit England! 


zeschlossenen Abkommens gewählt werden, 
erfolgen in der Form: von »prolongierbaren 
3-Monatswechseln, welche‘ mit zwei 'erstklassi- 
gen ausländischen Unterschriften'-versehen und 


J8 


- durch ein Bifektendepot gedeckt sein müssen, 


Der Zinsfuss beträgt 5°/o, welcher sich um eine 
vierteljährige Kommission von */2%/6 "erhöht, 

daher insgesamt 7°/ beträgt. Die Rückzahlung 
der Vorschüsse sirg innerhalb 3 a 


Zeis-Trieder 


} 
Dffiziers-Arıneefeldstecher, Gsfäctie Vergrösserung, ganz 
neu, in elegantem festen Lederetui ist zu verkaufen. 
Zu besichtigen in der Adm» unseres Blattes. % 


Tien Humor 


Fritz Grünbaum (4 Bände) 
Homunkulus (10 Bände) 

Beda (Dr. Fritz Löhnen) (4 Bände) 
Paul Morgan (2 Bände) , 
Steinschneider (2 Bände) 

Armin Berg (1 Band) 


| Jeder -Band in künstlerischer Ausstattung nur 
| 1 Krone 19 Heller. 


|| Verlag R. Löwit, Wien l. 
Fiaischmarkt®1, 


~ Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt vom Verlag. 


an 


a 


Krakau, Mittwo Mmiwoph 


Die neue Gesell- | 


| 


KRAKAUER, ZEITUNG 


Theater, Literatur und Kunst. | 


| Schülerproduktion. Mittwoch, den 19. d. M. 
iand im Saal des Hotel de Saxe die Produktion 
der Schülerinnen der Frau Luise Marek- 
Onyszkiewicz statt, die durch ihre glänzen- 
den Lehrerfolge wieder bewies, über welch her- 
vorragendes musikalisches Können sie verfügt, 
was sich besonders in den Vorträgen der Damen 
Wolska, Rappaportund Knapicz zeigte. 
Die Vorträge liessen durchaus ein hohes künst- 
lerisches Niveau erkennen und verrieten, dass | 
die Meisterin, deren Bühnen- und Konzertlauf- | 
“bahn eine Kette von Tritfnphen bedeutete, auch 
Mals Lehrerin auf derselben künstlerischen Höhe 
steht, wie als Ausübende Künstlerin. Frau 
Onyszkiewicz, die alle Darbietungen des 
reichhaltigen und gutgewählten Programms selbst 
"begleitete, erntete den vollen verdienten Beifall 
‚tes zahlreich, erschienenen Publikums. 

Natür und Kunst stehen in inniger Beziehung 
zu einander. Wie draussen in der Natur alles 
‘grünt und blüht, als läge die Welt im tiefsten 
Frieden, so wirkt und schafft auch die Kunst 
‚trotz allem. Menschenstreit und spricht erkebend | 
und erfrischend zu dem oft zagen. Menschen- | 
herzen; Besonders: wenn sle sich in ihrer uner-' 
schöpflichen Vielseitigkeit von ihrer, heiteren 
und stimmungsvollen Seite zeigt, wie dies in den 
I © 8 sp: d OPEL Blättern der Fallist..Deun 
immer ist.es währe und echte Kunst, was hier. 
‘gleich einem bufiten, erlesenen Strauss Gemüt 
und Auge erfreut, frei vom Unkraut der Frivo- 
lität und Banalität_ und frei von irritierender 
“Politik. Der schaffende Künstler, der gedanken- | 
tiefe Poet, wie der oft übermütige Schalk mit 
"seinen leichten Scherzwort und seinen humor- 
volleh Schöpfungen aus Leben und Phantasie — 
alle geben sie rein aus ihrem Innersten, unbe- 
einflusst vom. Streit der Meigen und den’ 
“Leidenschaften des Tages. Sie alle wollen nichts 
issein als-reine Künstler,—wellen reine Kunst ge- 
ben und reine ‘Freude daran erwecken. Und 
gerade’ das hat den Meggendorfer-Blättera die , 
'verschiedenartigsten Kreise zu'gleich aufrichtigen 
Freunden und genüssfrehen Losefn Sehacht, 
Wenn die 'Meggendorfer, wie in’ihrer Kriegs- 
“thronik, dem Charakter der Zeit folgend, manch 
feinen- scharfen. Witz und. ımanche treffliche a 
| hinaussehden, so ist dies wie das Fute.dauts 
‘Schwert gegen unsere verbissenen', Feinde PeF 
Tichtet, Anständig, Aber mit alien erlaubten 
Mitteln die schwachen Stellen unserer Gegner 
erspähend und treffend.‘ So werben sie auch 
hier „sich immer neue Freunde und wer. nuovi 
“nicht zu diesen zählen sollte, der versäume nicht 


| 
| 
| 
| 


einen ‚Monat, ‚bei jeder Postanstalt, jedem; Buch- 
händler und Zeitungsgeschäft und direkt. bei 
dem Verlag, München, Perusästr. 5 bewirken kann. 


Pe = 


26... Juni. 
Vor «drei Jahren. 


Zwischen Dniestr und Pruth wurden berle- 
gene russische Kräfie .abgewiesen, .— „Bei 
„urawno und Chodorow dauern die Kämpfe 
an. — Sonst ist di ae in Galizien unverän- 


Gesucht ab 1. Oktober 1918 
eine Oder zwei 


anstossende 
m Wohnungen 


mit ‚insgesamt 8 bls 9 Zimmern. 
ws; unter '„Dauernd" an 
dis Adm. dès Blattös, 


| Die Ferlalkurse É 


in der Musikschule der Pia- 
nistia Eugenie poni 
Bonsrowska 6, beginnen am 
2. Jull.— Aufnahmsprüfungen 
und Anmeldungen für das 
— 1918/19 vom 15. 


August. 


Angorakatze 


möglichst jung, zu kaufen 

gesucht, — Anträge unter 

„Meckl“ an die Administra- 
tion des Blattes. 


| Küns 


H. Aker, Karmelicka 16, 


5. D. Hoffmann, Wolnica 2; 


ein Probeabonnemenl, das er, auch schon auf |. 


= Sal Ra Ai fim 


Krakauer 


in Dreifarbendruck sind im venagė der „Krakauer Zei- 
tung“ erschienen u, bei nachstehenden Firmen erhältlich: 


Ri Aleksandrowicz, Dlugä 1, 
P.. Bauminger, Gfouzka 10, 


J. Hopcas & A: Salomonowa, Sz6zenanska 


Die Künstlerserie umfasst folgende zehn Änsiehten: 
der Weichsel aus. 2, Inneres der Domkirche,am Wawel" 8. Hot der Jagielloni- 
schen Bibliothek. 4. Die Domkirche am Wawel. 5, Erker an der Jagiellonischen 


Bibliothek, 6. Die Marienkirche am Ringplatz. 7. Motiv an der Marienkirche. 
8. Am kleinen Ringplatz. 9, Die Tuchhalle, 10. Der, Turm,des alten Rathauses, 


26. Juni 1918 Seite 5. 
dert. — An der Isonzofront hält das Artillerie- 


feuer an. — Feindliche Angriffe auf den Brücken- 
kopf von Görz wurden zurückgeschlagen. 
Die Kämpfe bei Souchez-Neuville sind abgeschlos- 
sen; alle unsere Gräben sind wieder fest in 
unserer Hand, Bei Arras wird hart gekämpft. 


Vor zwei Jahren, 


Nördlich Kuty wurden starke russische An- 
griffe abgewiesen. — An der übrigen galizischen 
Front und Wolhynien Geschützkämpfe. — In 
den Dolomiten und an der Kärntner Grenze 
| beiderseits nur Artilleriefeuer. Feindliche 
Vorstösse auf die Höhe „Toter Manu“ scheiter- 
tem — Bei einem Vorstoss auf den Höhen- 
rücken „Kalte Erde“ erlitten die Franzosen 
schwerste Verluste. 


Vor einem Jahre. 


vie rege Gefechtstätigkeit zwischen Strypa 
| und Dniestr hält an. — An BL. Südwestfront. 
nur kleinere Unternehmungen. — Im Westen 
an der ganzen Front Kampf der Artillerien. — 
Ein Angriff der Franzosen beim Gehöft Hurte- 
bise brachte dem Feinde schwere Verluste ohne 
Erfolg. 


Spielplan des Stadttheaters J. Stowacki 
Beginn 7 Uhr abends, 
Dienstag, den 25. Juni: „Karikaturen“ von J. A. 
Kisielewski. 


Mittwoch, den 26, Juni: „Höllenmächte* (Zacza- 
rowane kolö) von L. Rydel. 


- Spielplan des jüdischen -Ineäters. 
Bochenskä 7. 
Direktion: R. JAKOB. 
Beginn 81/2 Uhr, (Samstag abends etwas später.) 


Diens jafha < 25. Juni: „Die Welber! Komische Operelte 

in 4 

Mittwoch, ‚den. 26. Juni: 
4 Akten. 


„Schabsa Gólem“. Lebensbild fin 


Donnerstag, den 27. Juni: „Bat Kochba“. Operetisi in4 Akten. 
-E 


— 


Kinoschau. 


„KRIEGSFURSURGEKING is Zièlona 17. — Pro- 

sramm;vom 25 biseinschliesslich 27. Juni:— An Wochen- 
tagen Beginn der ersten Vorstellung um 5 Uhr, der 
letzten um 1⁄29 Uhr. An Sonn- und Feiertagen Beginn 
um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass. 
Mänsterwoche. Neueste de rein = pas Lebens 
ungemischte Freude. Zirkusdrama in 5 Teilen mit Fern 
Audra in der Hauptrolle = Gaugräfin Fiffi. Lustepiel 
in 3 Akten. — Miklärmusik mit Aarfanbeglaltung. 


„UCHECHA“. Programm vom 2% diseinschliesslich 27%Wuni: 


Zirkus Wöllsun’s Iatzta Oklavorsteflung: Sensations- Zirkus- 
tilm in 4 Akten mit Trude Nick in der Hauptrolle. 


„ZACHĘTA“. Programm vom 21. bis einschliesslich 27. Juni 


Die stilla Bülderin. Drama in 3 Akten. mit Karin Mo- 
lander in der Titelrolle. — Fremde Federn. Lustspiel in 
1 Akt, 


„PROMIEŃ“, Programm vom 21. bis einschliesslich 27, Juni: 


Der Schmuck des Rajahs. Drama in 4 Akten, In den 
-Haupfrollen Maria Widal und Nils Chrisander, — Mäb. 
llerte Vila. Urkomisches Lüstspiel in 3 Akten. 


Berta Bloch, Gertrudagasse 26. 

W. Rosenblum, Grodzka 40, 

Michat Stömlahy, Stawkomska 24 ’ 
Stefania Stoklasowna, Szewska 4 
Adam -Zembrzycki, Floryanska 9. 


1. Wawelschloss von 


"Seite 6, 
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DB. ba n sp! RA FLORYANSKA se 


sämtliche ‚Milltärsorien 


Gummimäntel, Gamaschen, tand» 
sehuha, Medailen, Abzeichen usw.’ 


nur-aus Privatbesitz ‚zu kaufen» gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„Briefmarkensammlung“ an die Administration der 
„Krakauer Zeitung*, Dunajewskigasse 5 erbeten. 


Beh Ben far ht en L Diaa 
TC IT 


ir Wiederverkäufer]: 


. Beste Einkaufsquelle in Parfü- 
, meriewaren, Toilettenartikein, 
> Reisbürsten, Schucreme usw, 


bei der Firma 


bissüerg A Landwirt 


Krakau, Dietelsgasse 40. 4 


Provinzaufträge werden gegen Nachnahme 
. ausgeführt. 


EEE a A 


Brieimarkensammlung 


Krakau, Mittwoch 


AD | Mert sich für  Büroarbeiten; 


BRAKAUSR ZEITUNG 
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1 l. KRIEGSANLEI 


Für geübtes Streichguartekt| 


'Kaufeunaverkaufe 


ein 


Violoncellist Gold, Silber, Brillanten 


für einmal wöchentlich 
(abends) gesucht. Anträge un: 
ter „Cellist*- an die "Adm 
dieses Blattes. 


een een 
Buchhalter u. Korrespondent ı —— 


mit-25 jähriger-Prazis, bilanz- 
erprobt, verlässlich, sowie 
kommerziell gut versiert, offe- 


eventuell:stunden; oder halb- 
tageweise. Reflektanten be- 
lieben ihre Zuschriften an 
Ralzner, Augustyańska 4, zu T 


Junger militärfreler 


Kaufman 


aus Marienbad, nur deutsch]; 
sprechend, mit Primazeugnis- 
sen sucht Posten womöglich 
mit Verpflegung in einem 


grösseren Delikatessen- und 


Kolonialwarengeschäfte Kra- 
kaus. Kann auch Bureauar- 
beiten, besonders: deutsche 
| Korrespondenz führen. Ge- 
halt ohne Verpflegung Kro- 
nen 250.—. Anträge unler 
„Kaufmann“ an. die Adm. des 
Blattes. 


Alte 


künstliche Zähnp 


Gold, Silber, Ed Silber, Edelste ne und 

Antiquitäten wie auch Ver- 

satzscheine kauft zu höch- 
sten Preisen 


Uhrmacher Melzer í 


Krakau, Stawkowskagasse Nr. 18 


und künstliche Zähne 


-i Zahle die höchsten Preise, 
Uhren- und Juwelen- Geschäft 
JOSEF CYAN IEWICZ 
Krakau, Pa SIamkOWekagann 24 


-Kau = 


sämtliche benützte 


fen u: kleine Wagen 


SiegmundMarkiewicz 
Krakau, Rakowiecka +1, 


Paroke Min. 


deutsch und 'böhmisch spre- 
chend sucht sofort Stelle in 
Ofiiziersmesse nur in Krakau. 


Gef. Anträge. ünter. „A. B 


an die Adm. des Blattes®- 


Brennholz 


hart u. weich, "sowie Gruben- 
hölzer kaufen jedes Quantum 
Terrer & Walloch, Holzimpart 
Wien X, Favoritenstrasse, 128, 


Ein alegant möblrortes 


grossos Eronlimef 


mit elektr. Licht u. Klavierx 
vom 1. Juli Er Ha ra -- 


Wielopole 9, !. Stock. 


neben der Waftenhandiung, een 
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Tantieme 


Glänzendste a 
ramiliern- = - 
Versorgung = 


Wie aus nachfolgende Beispiel ersichtlich, kann 
bei Abschluss und Zahlung der Prämie'für eine 


‚Kriegsanieihe-Versicherung 


im Versicherungsfalle der Familie ein Versor- 
gungskapital von 


Beispiel: 


„Ein 32jähriger Mann versichert für sein 2jähriges 
‚Kind: auf die Dauer von 18 Jahren, also zum 
20. Lebensjahre, ein Aussteuerkapital von Kronen 
.10.000.—nominaleKriegsanleihe, sowie ein Sterbä- 
. geld’ und eine jährliche Erziehungsrente von 20 Pro- 
.zent, d.. i. K 2000.— bar. Für diese Versicherung 
‚ist eine jährliche Prämie von K 491,20 zu bezahlen. 
rag der ‘Zeichner im zweiten Versicherungs- 
jahre, so wird ausgezahlt: 

ka) sofort ein Sterbegeld von K. 2.000.— bar, 
`b) durch 16 Jahre eine Er- 

ziehungsrente von jährlich 

K 2000.—, di. . . .K 32.000.— bar und 


überdies 

c) bei Ablauf d. 18jähr. Ver- 
sicherungsdauerNominale K 10.000.— Kriegs- 
anleihe 


.demnach . gelangt für eine 
2jährige Prämie von insge- 
-samt K 982.40 die hohe Ver 


en ER von. . h 1 ji) 
r e V W e 


T : 


zur Auszahlung. Die Prämie kann auch in Kriegs- 

‚anleihestückenallerEmissionen entrichtet werden. 

Diese neuartige Kriegsänieihe -Versir 

eherung mit ärztlicher Untersuchung kann 
im Wege der ` 


Ik. k. priv. Lebensversicherungs-Besellschafl 
„Oesterr. Phönix“ 
General-Agentschaft in Krakau 


Gertrudgasse 8, Telephon 273 


abgeschlossen werdeı. 


Vom k. k. Handelsministerium ermächtigte = 
Einkaufs- u. Uebernahmsstelle füralle Sorien von S 


Gummiabfällen und Knochen 


JAKOB BETTER 


Krakau, KrakaUgigas FF i Tel. 1449. 


Sta Tr Ji 
für zwei Pferde in der Nähe des Wawel zu ver 


mieten. Adresse in der Adm. des Blailcs 
Drukarnia Ludowa, Krakau 
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